
Architekturhistorischer Sündenfall, Teil II 
Nach dem alten Rathaus fiel in Sulzfeld auch die alte Kelter 

der Spitzhacke zum Opfer 

Kurt R. Moser 

In seiner „Cosmographia universalis" aus dem Jahr 1544 beschrieb Sebastian Mün-
ster den Kraichgau als ein fruchtbares Land, reich vor allem an Wein und Korn. 
Auch der Reformator David Chyträus aus Menzingen, der im Jahr 1550 als Profes-
sor an die Universität Rostock berufen wurde, zählte in seiner Antrittsrede über 
den Kraichgau die Vorzüge seiner Heimat auf. Von allen Früchten, die hier gedei-
hen, nannte er den Wein an erster Stelle.1 Und so verwundert es überhaupt nicht, 
daß man in fast jeder Kraichgaugemeinde ein Keltergebäude findet, im Nachbarort 
Kürnbach gar zwei: Die Badische Kelter, die um 1710 neu errichtet wurde als 
Nachfolgerin der 1486 in württembergischem Besitz befindlichen Kelter. Im Jahr 
1810 ging sie an Baden über. Eine zweite Kelter, die Hessenkelter, wurde 1725 er-
richtet.2 Der Grund dafür ist in der Geschichte des Orts zu finden. Seit dem Jahr 
1598 stand Kürnbach unter württembergisch-hessischem, ab 1810 unter badisch-
hessischem Kondominat.3 

Der Begriff „Kelter" geht wie der Weinbau in unserer Region zurück auf die Rö-
mer. ,,Kelter" leitet sich vom lateinischen „calcare" (mit den Füßen treten) ab. Als 
Kelter bezeichnet man sowohl die Traubenpressen als auch die Gebäude, in denen 
sie ihre Arbeit tun. Einst standen hier mächtige Hebelpressen aus Eichenbalken, 
die als „Baumkelter" bezeichnet wurden. Für diese Keltern waren geräumige Ge-
bäude nötig mit einer möglichst unverstellten Grundfläche. Dies erforderte eine 
besondere Dachkonstruktion. 4 

Die Sulzfelder Kelter stand am südlichen Ortsrand im Gewann Kisslich/Ballreich 
auf einem 23,83 Ar großen Grundstück (Abb. 1 und 1 a). Ihr genaues Alter war 
lange Zeit unbekannt, da es keine Inschrift mit Angabe des Baujahrs an dem Ge-

Abb .1 Die alte Kelter, 1966 
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bäude gab. In einem Schreiben vom 25. Ok-
tober 1983 des Bürgermeisteramts Sulzfeld 
an das Landratsamt Karlsruhe wurde das 
Alter der Kelter auf 250 - 300 Jahre ge-
schätzt. Als sich Ratschreiber Karl Tubach 
im Jahr 1988 in einem Aufsatz mit der Ge-
schichte der Kelter5 befaßte, stieß er im Ge-
meindearchiv auf ein wichtiges Dokument: 
Die „Wertschätzung des Gebäudes für die 
Badische Gebäudeversicherungsanstalt" 
vom 14. Februar 1936 (Abb. 2 a - c).6 Dort 
wird das Alter der Kelter mit 169 Jahren an-
gegeben. Demnach wurde das Gebäude im 
Jahr 1767 errichtet.7 

91/69 

Abb . 1 a Lageplan 

Im Keltergebäude konnte an vier großen 
Baumkeltern Wein gepreßt werden.8 Bis zur 
Ablösung der Zehntlasten im Jahr 1833 wa-
ren die Sulzfelder Bürger verpflichtet, ihre 
Erträgnisse ausschließlich in der Zehntkelter 
zu pressen. In der „Physikalisch-topogra-
phischen Beschreibung der Orte Ravens-
burg, Sulzfeld und Zaisenhausen" aus dem 
Jahr 1808 9 heißt es: ,,Die Trauben werden in der herrschaftlichen Kelter gesam-
melt, ausgepreßt, in die Fässer gebracht und ... ". Mit den Zehntablösungsverträgen 
vom Jahr 1834 ging das Keltergebäude aus dem Besitz der Göler von Ravensburg 

Abb. 2a Schätzung der Badischen Gebäudeversicherungsanstalt 
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Abb. 2c Schätzung der Bad. Gebäudeversicherungsanstalt 

in das Eigentum der Gemeinde Sulzfeld über durch Kaufvertrag mit Rentamtmann 
Horn vom 10. Oktober 1867.10 

Im Volksmund wurde die ehemalige Zehntkelter irrtümlich als „Schafhaus" be-
zeichnet. Offensichtlich wurde nach der Nutzung des Gebäudes als Kelter der ur-
sprüngliche Zweck vergessen. Auch im Schriftverkehr der Gemeinde mit verschie-
denen Ämtern in Karlsruhe wurde fälschlicherweise behauptet, daß die Kelter nach 
der Ablösung des Zehnten als Schafscheuer diente. 11 Richtig ist, daß das Gebäude 
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in der Zeit nach der 
Nutzung als Wein-
kelter als Lagerge-
bäude für Kelter-
bottiche diente.12 

In einer Flurkarte 
des 18. Jahrhun-
derts sind in un-
mittelbarer Nach-

Abb. 3 Grundrisse 
über sämtliche in 
Sulzfeld liegende 
Weinberge, Archiv 
der politischen Ge-
meinde Sulzfeld, 
Abteilung B, No. 
190, Ausschnitt 



Abb. Ja Wie Abb 3. In: Mitteilungs- und Amtsblatt der Gemeinde Sulzfeld, Nr. 
27/28, 1988 

barschaft zur Kelter zwei große Schafscheunen und ein Wohngebäude für die Be-
diensteten der Grundherrschaft eingezeichnet (Abb. 3 und 3a).13 Diese örtliche 
Nähe unterschiedlich genutzter Wirtschaftsgebäude könnte eine Ursache sein für 
die falsche Bezeichnung. 
Auf eben derselben Karte, die vor dem Jahr 1767 entstanden sein muß, ist der 
Grundriß einer älteren und größeren Kelter eingezeichnet mit den Grundmaßen 
12 m x 46 m. 14 Auffällig ist, daß die Gebäudebreite beide Male übereinstimmt. Das 
kann nur einen Grund haben: Die Kelter von 1767 wurde auf den alten Fundamen-
ten errichtet, aber nur auf einer Länge von 29 m. 

Abb. 4 Einfahrt auf der SO-Seite 

Die Maße15: Länge: 28,9 m, Tiefe: 12,0 
m, Mauerstärke: 0,5 m, Höhe Hauptge-
schoß: 4,0 m, Dachraum: 6,0 m 
Dachneigung: 45°16 Kellerraum: 1,0 m17 

Das Keltergebäude war ein langge-
streckter Bau, der nach NO ausgerich-

A tet war. Das Mauerwerk wurde mit 
Bruchsteinen aufgeführt und war zwei-
schalig. Auf beiden Langseiten ermög-
lichte eine Einfahrt, die auch größere 
Wagen durchfahren konnten, den Zu-
gang zur Kelter. Die Einfahrt auf der 
SO-Seite war rundbogig (Abb. 4) ge-
schlossen.18 Die einzelnen Steine, die 
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das Bogenportal bildeten, 
waren sorgfältig behauen. 
Auf der rechten und lin-
ken Seite waren die obe-
ren Widerlager (Abb Sa 
und b) für die Torangeln 
erhalten. Das Portal auf 
der gegenüberliegenden 
Seite schloß mit einem 
Segmentbogen ab (Abb. 
6). Zwischen den Eckqua-
dern und den Einfahrten 
befindet sich je ein Fen-
ster mit Entlastungsbogen 
aus Ziegel~teinen (Abb. 7 
a - d), auf der NO-Seite 
ein weiteres Fenster di-
rekt unter dem Dach-
walm19 (Abb. 8) und auf 
der SW-Seite eine Türöff-
nung. An der Innenwand 
im NO waren zwei recht-
eckige Mauernischen aus-
gespart20 (Abb. 9). 

Die wichtigste Rolle in 
der Zimmerkunst hin-
sichtlich der Holzverbän-
de spielt das Dreieck. 
Diese einfache geometri-
sche Figur hat die Eigen-
schaft der U nverschieb-
barkeit. Aus drei gegebe-
nen Seiten läßt sich nur 
ein bestimmtes Dreieck 
bilden. Anders ist das 
beim Viereck und Viel-
eck. Die Hänge- und 
Sprengwerke (Abb. 10 
und 11) nutzen diesen 
Grundgedanken. Will 
man einen weitgespann-
ten Träger durch die 
übrige Konstruktion 
nicht weiter belasten, so 

Abb. 5 a und b Widerlager für die Torangeln 
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Abb. 6 Einfahrt auf der NW-Seite, Hans Weiß 

greift man zur Bildung des Hängewerks, des Sprengwerks oder des vereinigten 
Hänge- und Sprengwerks.21 Die Dachkonstruktion der Sulzfelder Kelter beruhte 
auf dem Prinzip des doppelten Hängebocks, der Anwendung fand bei Spannweiten 
über 10 m. Zusätzlich wurde der Dachstuhl durch untergesetzte Streben entlastet. 
Diese Streben übertrugen die Last auf die Stützpfosten und Mauern (Sprengwerk). 
Das Prinzip dieser Konstruktion beruht darauf, bei großen Spannweiten die Vor-
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Abb. 7 a und b Fenster auf der SO-Seite 

teile beider Systeme 
zu nutzen. Dadurch 
war es möglich, die 
Grundfläche der Kel-
ter von mehr als 300 
m2 für die Aufstel-
lung von vier Kelter-
bäumen zu nutzen, 
da neben den Umfas-
sungsmauern nur vier 
Stützen ausreichten, 
um das Dachgebälk 
zu tragen. (Abb. 12) 
Im Jahr 1969 wurde 
die alte Kelter in das 
Verzeichnis der Bau-
denkmäler des Landes-
denkmalamts Karls-
ruhe aufgenommen. 
Ungeachtet dessen 
verkaufte die Ge-
meinde Sulzf eld im 
Jahr 1975 die Kelter 
und das Grundstück, 
auf dem sie stand, an 
einen Investor aus 
Linkenheim für 
60 000 DM, nachdem 
der Gemeinderat 
festgestellt hatte, daß 
die Gemeinde keine 
Verwendung für das 
Gebäude habe. 
Zwei Jahre später ge-
riet der Investor in fi-
nanzielle Schwierig-
keiten und mußte das 
Kaufobjekt wieder an 
die Gemeinde zu-

Abb. 7 c und d Fenster auf der NW-Seite rückgeben. Um das 
Gebäude vor künfti-

gem Schaden zu schützen, wurde es am 16. Oktober 1978 nach §§ 1 und 6 des 
Denkmalschutzgesetzes und Artikel 86 der Landesverfassung von der Denkmal-
schutzbehörde zum Kulturdenkmal erklärt.22 

Ende 1978 bekundete ein Karlsruher Investor sein Interesse, die Kelter zu erwer-
ben und instandzusetzen. Im März 1979 aber erklärte Hubertus Burmeister von 
der Freiherr von Göler'schen Verwaltung, daß ebenfalls Interesse am Erwerb der 
Kelter, vor allem aber des Grundstücks bestehe, allerdings nur dann, wenn das Ge-
bäude aus der Denkmalliste gestrichen würde.23 Für den Fall einer Einigung stellte 
die Gemeinde in Aussicht, die Kosten für den Abbruch der Kelter zu übernehmen. 
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W eitere Kaufinteressenten 
waren Ende 1978 der Wan-
derclub Sulzfeld und im Mai 
1980 die Winzergenossen-
schaft Sulzfeld, die das Kel-
tergebäude als Zeugen einer 
jahrhundertealten Weinbau-
tradition erhalten wollte. Ge-
plant war ein Weinbaumuse-
um mit Weinprobierstand. 
Die enormen Kosten für die 
Renovierung des maroden 
Gebäudes ließen aber alle 
Pläne scheitern.24 

Um die Chancen zu er-
höhen, Käufer für bedrohte 
Gebäude wie die Sulzfelder 
Kelter zu gewinnen, plante 
das Regierungspräsidium 
Karlsruhe im Mai 1981 eine 
Broschüre mit dem Titel: 
,,Leben im Kulturdenkmal" 
aufzulegen, dazu noch eine 
zweite mit dem Titel: ,,Ver-
käufliche Baudenkmale im 
Regierungsbezirk Karlsru-
he" .25 

Für die Erhaltung der Kelter 
war es zu diesem Zeitpunkt 
aber schon viel zu spät. Zu 
groß waren die willkürlich 
herbeigeführten Schäden. So 
gab der Karlsruher Investor 
ab 1975 das Gebäude frei für 

b . 

Abb. 10 Das Hängewerk 

Abb. 11 Das Sprengwerk 

Abb. 12 Die Dachkonstruktion 
der alten Kelter 
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Abb. 8 Fenster unter dem Dachwalm, Helmut 
Dinkel 

Abb. 9 Die NO-Wand von innen, Berthold Edin 



Abb. 13 a und b Dachtraufe 

die Entnahme von Baumaterial. In kürzester Zeit waren die untersten Reihen der 
Dachziegel (Biberschwänze) entfernt worden (Abb. 13 a und b). Das hatte fatale 
Folgen für das Mauerwerk der Kelter. Nun lag die Mauerkrone frei und Regenwas-
ser konnte ungehindert eindringen, was im Winter zu erheblichen Frostsprengun-
gen führte. Das Mauerwerk wurde zunehmend instabil und mußte mit mächtigen 
Holzbalken gestützt werden (Abb. 14). Im Winter 1981/82 wurden die gesamten 
noch verbliebenen Dachziegel im Rahmen einer „Übung" der Freiwilligen Feuer-
wehr Sulzfeld mittels Wasserdruck entfernt. Nun war auch der Dachstuhl den Un-
bilden des Wetters ausgesetzt (Abb. 15). 
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Abb. 14 Brettener Nachrichten vom 14. April 1982 

Abb. 15 Dachpfetten 

Am 18. August 1980 trafen sich Vertreter des Regierungspräsidiums, des Landrats-
amts, des Landesdenkmalamts und der Gemeinde Sulzfeld zur Besichtigung des al-
ten Rathauses und der Kelter. Die Notwendigkeit, beide Gebäude zu erhalten, da 
der Ort Sulzfeld arm ist an historischen Gebäuden, wurde von den Vertretern der 
Behörden betont. Aber trotz der Versicherung Roths, das alte Rathaus erhalten zu 
wollen, fiel dieses im Spätjahr 1980 der Spitzhacke zum Opfer.26 Ein Zitat von 
Bürgermeister Roth in den Badischen Neuesten Nachrichten ließ auch für die Kel-
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Landratsamt Karlsruhe Baugenehmigung 
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_Gegen diese Entscheidung kan_n innertialb eines Monats nach Zuste"llung beim LandratSamt 7500 Karlsruhe, SchlOßplatz. 19 /7520 Bruchsal,· Orbin-
straße 24, oder beim Regierungspräsidium Karlsruhe in 7500 Karlsruhe, Schloßplatz 1- 3, schriftlich oder mündlich zur Niede'r,schritt· Widerspruch 
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- --Verteiler : 
Baünei-i (mit Plansa_tz) 

Bürgermeisteramt (mit P1ansatz) 
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a) Landesdenkmalamt 7500 Karlsruhe 
b} Denkmalschutz - im Hau~ e - vrt. 

Bezirksschornsteinfeger~eister . 

Finanzamt 

Süctw. Baut>e.rufsgenossenschaft, Steinhäuserstraße 10, 7500 ~~rlsruhe 
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Abb. 16 Abrißgenehmigung 
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Abb. 18 a Spitzbogenportal, Fragment Abb. 1 Bb Korbbogenportal, Fragment 

Abb. 19 Gewölberippe, Fragment Abb. 20 Fenstergewände, Fragment 

ter nichts Gutes ahnen: ,,Nur für Bruchsteinmauern mit einem Dach darauf ist mir 
eine Viertelmillion Mark zu viel Geld." 

In der Folgezeit waren die Schäden an der Kelter so groß geworden, daß eine In-
standsetzung nur unter größter finanzieller Anstrengung möglich gewesen wäre.27 

Zahlreiche Ortstermine in den vergangenen Jahren, an denen Vertreter des Regie-
rungspräsidiums, des Landratsamts, des Denkmalamts und der Gemeinde teilge-
nommen hatten, konnten den Verlust eines historischen Gebäudes nicht verhin-
dern. Die Kelter war das letzte Gebäude im Bereich der ehemaligen Siedlung an der 
Weilergasse.28 Der abgegangene Weiler, unmittelbar unter der Burg Ravensburg 
gelegen, gehörte wie das Dorf Sulzfeld zum Lehen der Göler von Ravensburg. Im 
Jahr 1492 ist der Flurname „Weilerfeld" bezeugt.29 Großzügige finanzielle Unter-
stützung durch die genannten Behörden wurde nie beantragt. Im Gegenteil, es 
wurden immer wieder Anträge auf Abbruch der Kelter gestellt. Es fehlte einfach an 
der Einsicht, daß mit dem Abriß ein für die Ortsgeschichte bedeutsames Bauwerk 
für immer verloren war.30 Am 3. August 1984 erhielt das Bürgermeisteramt Sulz-
feld ein Schriftstück des Landratsamts Karlsruhe, in dem berechtigte Kritik am 
Verhalten der Gemeinde zum Ausdruck gebracht wurde: ,,In der Zeit von 1978 bis 
1983 wurde die alte Kelter systematisch dem Verfall preisgegeben. "31 Auch Ober-
konservator Konrad Freyer vom Landesdenkmalamt Karlsruhe sagte in einem Zei-
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Abb. 21 a Maßwerk, Fragment Abb. 21 b Maßwerk, Fragment 

Abb. 21 c Maßwerk, Fragment Abb. 21 d Maßwerk, Fragment 

tungsinterview: ,,Für uns ist das ein empfindlicher Verlust. Vor Jahren hätte man 
die Kelter noch mit relativ bescheidenen Mitteln erhalten können." 32 

Letztlich hatten die Behörden eingesehen, daß in Sulzfeld wenig Verständnis für 
die Erhaltung alter Bausubstanz vorhanden war und erteilten am 10. Dezember 
1984 die Genehmigung zum Abriß der Kelter (Abb. 16) mit der Auflage, eine Bau-
aufnahme anzufertigen. Diese wurde von Dipl. Ing. (FH) Berthold Edin vom Orts-
bauamt angefertigt (Abb. 17 a-d). Die Dokumentation wurde ergänzt durch 49 
SW-Fotos (9cm x 13 cm).33 

Daß es auch anders gehen kann, zeigt u. a. ein Beispiel aus der Ortschaft Mittel-
steinweiler. Hier wurde das ehemalige Torkelgebäude am östlichen Ortsrand vor-
bildlich saniert.34 Ratschreiber Tubach schrieb in seinen „Memorien über die 'Alte 
Kelter' von Sulzfeld": Mit den brauchbaren Steinen (der Kelter) wurden die Fried-
hofsmauern an der Friedhof- und an der Neuhöfer Straße verblendet. Den Funda-
mentstein eines Stützpfeilers ließ sich ein Grundstücksnachbar in seinem Vorgarten 
aufstellen. Weiter heißt es, daß bei der Abräumung des Grundstücks keine spekta-
kulären Funde gemacht wurden.35 Das ist nicht richtig! Im Fundament der Kelter 
wurden bei Grabarbeiten für die Erbauung eines Wohnhauses zahlreiche Artefakte 
gefunden, alle aus der Zeit der Spätgotik: Zum einen der Scheitelstein eines Spitz-
bogen- und zum andern das Schulterstück eines Korbbogenportals (Abb. 18 a und 
6), Teile einer Gewölberippe (Abb. 19), Teile von Fenstergewänden (Abb. 20) und 
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mehrere Maßwerkfragmente (Abb. 21 a-d). Allesamt Überreste, die nur von einem 
Sakralbau stammen können. Ob die Artefakte Teile der abgegangenen Kapelle wa-
ren, die Georg Göler von Ravensburg (1446 - 1502) im Jahr 1486 am Fuß der Ra-
vensburg erbauen ließ, die in der Literatur36 me~rfach erwähnt wird, muß offen 
bleiben. Sollte dies aber so sein, dann wurden die Uberreste für das Fundament der 
älteren Kelter (vor 1767) weiter verwendet. 
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